Positive Addiction

Do you hear it?

I wonder what you look like

when you’re not draped in paper,

when your hands are washed of ink.

Sometimes you seem to be

making something, wrapping

yourself in trailing patchwork,

as if for someone to follow you by.

I wonder what you look like

under those rags, that woman

flesh lying like petticoats,

warm resin of birth.

I love the sound of you

pounding out your steps,

your shoes gathering dust

of days spent reddening

and browning, the way

rain meets nails.

Running,

as if a woman is a song

as if a body is a drum

as if a trail is a door

as if there is something

you could love more.

And you run to hearten

new flesh, the old given

to survival, the long road

like a razor, the edge

you do not wish to clutch.

Running, kicking back

old sand, as if it’s your wish

to find something that would

hold you to this world.
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Positive Abhängigkeit                                                                                    Hörst du das?                                                                                                             Ich frage mich, wie du aussiehst,                                                                            wenn du nicht in Papier gehüllt bist,                                                                      wenn die Tinte von deinen Händen gewaschen ist.                                           Manchmal scheinst du mir etwas zu machen,                                               wenn du dich selbst in ein Tarnkleidung wickelst,                                              als ob jemand dich verfolgten würde.                                                                 Ich frage mich, wie du wohl aussiehst                                                                    unter diesen Lumpen, dieses Frauenfleisch,                                                       wie ein Petticoat mit verschiedenen Schichten verhüllt,                          warmes Kindspech.                                                                                                 Ich liebe das Geräusch, das du machst,                                                              wenn deine Schritte stampfen,                                                                          deine Schuhe den Staub des Tages aufnehmen,                                               rot und braun, so wie                                                                                            Regen auf die Fingernägel tropft.                                                                       Rennend,                                                                                                                   als ob eine Frau ein Song ist,                                                                                   als ob ein Körper eine Trommel,                                                                           als ob ein Weg eine Tür,                                                                                         als ob es irgendetwas gäbe,                                                                                  das du noch mehr lieben könntest.                                                                     Und während du so rennst, um dein junges Fleisch                                         abzuhärten, das alte                                                                                             dem Überleben gewidmet, die lange Straße                                                     wie eine Rasierklinge, die Seite,                                                                              die du nicht anfassen möchtest.                                                                          Und rennend schleuderst du den Sand auf, als sei es dein Wunsch,                etwas zu finden, das dich                                                                                         in dieser Welt halten würde. 
